
Honecker und die SED-Führung hatten „Glasnost“ und „Perestroika“ grundsätz
lich abgelehnt und setzten dem ihr auf „Kontinuität und Erneuerung“ gerichtetes 
Konzept vom „Sozialismus in den Farben der DDR“ entgegen. 5 6

Im Herbst 1989 -  angesichts der gefälschten Ergebnisse der Kommunalwah
len vom 7. Mai 1989 sowie der Reformunwilligkeit der SED-Führung und ihrer 
politischen Sprachlosigkeit während der massenhaften Fluchtbewegung aus der 
DDR -  begann die Bevölkerung im Osten Deutschlands endgültig, ihr Schicksal 
selbst in die Hand zu nehmen. Unter denen, die im Herbst 1989 auf die Straße 
gingen, befanden sich neben Bürgerrechtlern auch zahlreiche Mitglieder der 
SED sowie Menschen, die aus Enttäuschung über die Politik ihrer Führung aus 
der Partei ausgetreten waren. Der spätere Vorsitzende der SED/PDS, Gregor 
Gysi, der im Herbst 1989 durch Fernsehdiskussionen über ein neues Reisegesetz 
und als Rechtsvertreter für die Zulassung des „Neuen Forums“ öffentlich be
kannt wurde, sah diese Situation zehn Jahre später so: „Was heute zumeist über
gangen oder übersehen, teilweise auch geleugnet wird, ist die Tatsache, daß 
nicht nur die Bürgerbewegungen wie das ,Neue Forum1 auf grundlegende Ver
änderungen in der DDR drängten, sondern auch innerhalb der SED die Forde
rungen nach umfassenden Reformen der Partei, des Staates und der Gesellschaft 
Zunahmen und immer massiver vorgebracht wurden. Die kritische und aufmüp
fig gewordene SED-Parteibasis war also ebenso Bestandteil der demokratischen 
Volksbewegung.“ Die Parteibasis -  so Gysi -  „war immer weniger bereit, sich 
mit der Hinhaltetaktik, den Halbherzigkeiten und der Weigerung ihrer Parteifüh
rung unter Egon Krenz abzufmden“/’

Für die Partei mit der selbsternannten „führenden Rolle“ und ihre Leitungen 
begann ein verzweifelter Kampf um die Sicherung ihrer politischen Macht und 
damit letztlich auch um den Erhalt des Staates DDR.

Honeckers Nachfolger Egon Krenz hatte seine Ämter nahezu unvorbereitet 
und praktisch konzeptionslos angetreten.7 Sein naiver Versuch, die sowjetische 
Perestroika-Politik in der DDR zu kopieren, mußte scheitern, zumal sich die po
litischen und vor allem die wirtschaftlichen Verhältnisse in der Sowjetunion zu 
diesem Zeitpunkt bereits dramatisch zugespitzt hatten. Die Sowjetunion schlit-
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